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der wie ein Kommando über die

vielen Ääsie fegte. Alle sprangen
aus; alle blickten erwirtungdvoll
nach der Tcli'phonzeUe. Das Bü
settraulcin war m,s den Anrichte
tisch gesprungen und stemmte die

Hände wie zwei Muscheln gegen die

Obren. Zu gleicher Zeit prasset'
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Veuernuber.
Tie Geschichte riueS armen Ma

lerö. Bon Mav PrklS.

Zwischen der Fernsprechzelle und
dem Büffett des CafeS stand ein klei,Lj. gepolsterte Tür der Telephon
ner. runder Marmortisch. .eine

ten Tassen und Lössel zu Boden.

lle tto, aus. und ein seltsamer,
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ge cllen Wohnung, wenn

kam, etwa, öde. als fehle ihr daS

eigentliche Leben. CineS TageZ

stand er gedanientos '
ael und begann sich ein paar graue

Haare auszuziehen,
. -

biS er von dem
Httri.

Schmerz aulmeriiam wmu

verlegen lachend aushörle. '

Wirklich verlegen ooer huu
alS ihn Hilde zum ersten Male in

den zwei Jahren, dte sie schon im

Bureau war. um eine Unterredung
unter vier Angeii bat. Sie Halts

ein feierliches und ernstes, aber unge

mein vertrauendes uno

volles Gesichtchen aufgesetzt und e?

war schüchtern wie ein Cchulknabe.

Er hörte kaum, was ,ie igie,
plötzlich ein seiner Schmerz in der

linken Brust aufmerksam machte.

Hilde sprach von ihrer Zukunft, daZ

Wort Heirat war geiauen, a

er, Kurt Reinhard, etwas damit zu

tun hatte. Der Auserwaiini:, n"
Mann, arbeitete im Bureau. Und

.csiibc bat ihn mit Tränen in den

Augen seine ihr bewiesene Gute

hatte ihr Mut gemami mc,ni
gttvöhnlich tüchtigen, jungen Man
so aufzubessern, daß die. Verwirkt!

chung eines seit Jahren feststehende

Wunsches möglich wäre.
Es wä.--e gut. Er, urr sinn

hard, würde sich die Sache überle

gen. Er würde sehen, oo oas mög
lick wäre. Sie werde in drei Ta

gen Bescheid baden. Seine Stim
me

' war rauh, seine Worte kurz.

Und er ging brüsk aus dein Zim-

mer, während sich Hilde erschrocken

fragte, wodurch sie den guten mi.

verletzt haben könnte. ' t

Alt diesem Aveno lag teinyara
lange aus dem Sofa seines ZimmerSj
und stierte die Lampenkringel an derj

Decke an. Er hatte Fritz Mann
noch einmal aufmerksam und sachlich

ptniffrtrt. Gin aanz fleißiger Jun
a?. 'Ein nrobes Gesicht, Plump

Hände und Füße, keinerlei Feinheit
solch eines Maoaiens ivuroig. ni--s

fugend, Jugend ! Reinhard schreckt

von einer Berührung an der Han!j
empor. Tie rauhe Zunge des Ka

terS hatte seine Finger . geleckt, diS

gldqelbe'.i Augen blickten ihn treu
und "zärtlich an. Da brach ein tie
scs. schmerzliches Schluchzen aus bei

breiten Brust des Mannes, das als

seine Illusionen und Eitelkeiten rci
niIeud mit sich nahm.

Drei Tage später sand Hilde aus
ihtcv.i Pulte die Ernennung vm

Fritz Mann zum stellvertretende

'!!!nnief und in einer feingliedri,
gen ürisiallvafe eine zarte, rote Ren.',

von der sie nicht wußte, woyer v:

stammte. Wenigstens leugnete tim
hartnäckig, die Blume dahin geslej
zu haben. Und Hilde wunderte sij
nur, daß der Bureauchef plösti
aus Gesundheitsrücksichten drei Wo

chen Urlaub genommen hatte iinS

auch später jeder Danksagung gera-

dezu ärgerlich' auswich. " "
j

, I

Mimik der Tiere.

Wie Hund und Pferd, so zeigen
auch die Vögel charakteristische Zu
stände sensorischer Aufmerksamkeit,
Sie beugen den Kopf nach der Seitq
des Reizes, und wenn das Objeki
einen starken Eindruck auf sie macht,
bleiben sie stehen oder erheben ein

Bein oder sie machen zahlreiche Be

megungen und gackern und zwilx
schern. Auf der Entenjagd kanq
man das sehr bequem sehen. Mij
großer Leichtigkeit geht bei den Vö

geln die attentioe (aufmerkendes
Mimik in 'eine rein emotionelle (iil
der Muskelbemegung begründetes
über. Gleichwohl kann mir fol
gen hier den Ausführungen H
Sanctis in seinem Buche Die Mi,
rnik des Denkens" (Halle, K. Mar
seid, deutsch von Dr. Bresler)
dieses Beugen des Kopses, als be,
trachteten sie das Objekt nur mit
einem Auge, dieses unbewegliche Be
harren in einer so eigentümlichen
Haltung als echter und eigenartige
Aufmerkssamsausdruck betrachtet
werden. Der Hahn, der Papagei
und der Sperling geben in diesen,
Momente keine igeiitliche Emottö
kund; sie beobachten nur, spähen,'
nähern sich dem Objekte, um cs in
seinen Einzelheiten kennen zu ler
nen. Die emotive Mimik folgt erst
nachher, wenn das Objekt erkannt
und beurteilt und die Urjache von
Furcht oder Freude geworden ist.
Vogelzüchter und Vogellicbhabec
missen beide Montente wohl zu un
terscheiden, und die Augenblicköpho
tographie könnte beide Arten der
Mimik leicht festhalten.
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Schule.

Die Beniner Schuldeputation hat
beschlossen, im Hinblick auf Artikel
120 der Reichsverfasjung. wonach
die bestehenden Ausnahmebestim.
mungen für weibliche Beamte auf
gehoben werden sollen, die Lehrerin
mm, die sich verheiraten, vorläufig
im Amte zu belassen, bis eine end
giltige Auslegung jenes Versas
fungSartikels erfolgt ist.

-- Stilblüte Da sag
sie wie eine Marmorstatue und Ia
chelte - fo kalt, wie eben nur er

Marmor' lächeln kann- .-

einem leisen Lächeln, aber im übrigen
ist er sehr stille und antwortet rmmer
nur mit wenigen Worten.

AIS Merkwürdigkeit erzahlt man
cki. dak der Vorstand nicht einmal ia
o hohe Gehalt bezieht. alS seine Assi

denten. Er will nicht mehr annehmen,
alS wal achthundert Kronen nach alter
Rechnung gleichkommt.zurZeit, als daS

Sold noch seinen vollen Werth alS

ZahlungSmitteil hatte. Und alS in Ko

penhagen d neue Hoaziazui an tu
der alten Umversttai nicht wurve.
die während deS Krieges zu Grunde

gegangen war. und man ihm inen
Lehrstuhl der Chemie anbot, lehnte er
ab. Er dankte sür die Ehre, den er
wünschte zu bleiben, wo er war.

Nur ein Besuch soll ihn auS feinem
gewöhnlichen Gleichmuth gebracht ha
den. Z)as war vamais. ais ein srem
der Schiffskapitän mit Namen SzemS
ky, begleitet von emem alten Boots
mann, der O'Kelly hießnach der Sta
tion gekommen und ein paar Tage ge
blieben war. Da kam Leben in den

Vorstand, am Abend strahlte Licht aus
einer Wohnung, und man hortcVruch

ftücke heiteren Gespräches.
Der Vorstand brachte feine Gaste

elbst nach dem naheliegnden Bahnhofe,
und man will Thränen in seinen Au

gen gesehen haben, als er ihnen nach

rief: .Grüßt die andern.
Der große Chemiker ist zugleich ein

großer Reisender, der mit seinem ei

genen Schiffe, als er vor den damaligen
Machthabern floh, sogar den Südpol
erreicht hatte. .

Weqen deS hohen wissenschaftlichen

Interesses, daS sich an diese Entdeckung
knüpft, hat er eine kurze Beschreibung
einer Reise ,nS Polarland herausge

geben. Die Meteorologen haben die

Sache genau untersucht und festge

tellt, daß gerade rn dem JZhre . we

der früher noch später die Eis,
Stlömungs- - und Wärmevechältnisse
eine solche Reis möglich machten. Ei
üce behaupten, daß solche Verhsit
Nisse periodisch wiederkehren werden,
aber doch kaum einmal in tausend Iah
ren. Wenn man keine neuen tittei
findet, das Eis zu überschreiten,
wird .Erik Poulsens Land", wie die

Geographen daö Polarland nennen,
verschlossen bleiben.

Ueber daS verhäktnißmäßig milde
Klima und daS eisfreie Wasser am

Südpole habm die Manner der Wis
senschaft diel hin und her geredet.

nige meinen, daß es unter den ganz
befonders gunsiigen Verhältnissen un-t- er

denen Erik Noulsen das Polarland
erreichte, wohl so sein könne, während
andre der Ansicht sind, daß es hinter
dem umgebenden EiS stets lachend und
warm daläge. Schon sieben Theorieen
sind aufgestellt worden, um d.ese r

scheinung zu erklären.

. (Ende.)

, .Auto' S u g g e st i o n.
Denken Sie nur, gestern träumte

mir, ich fei mit dem Automobil gefah
ren... da plötzlich erleide ich einen

Unfall . und was denken Sie, daß
ich tat? Die halbe Nacht hab' ich

unter dem Bett zugebracht, - um das
,Auto' auszubessern."
. Schwierige Bestellung.
Gast: Kellner, geben Sie mir schnell
einen Damm Stammwildkeule. 2h
Damm Wildstammkeule, Stamm
Wilddammkeule, Damm Stimm
waldkeule, Stamm Waldstimm
keule, Damm Stildwammkeule,
Stamm Dammwildkeule! -

Unternehmungslustig.
Braut: .Wie hübsch von Dir. daß Du
Dich meinem Wunsche fügst und mit
mir nach Calisorrnen fahr t; Du hat
test die Hochzeitsreis: gewiß lieber nach

Florida gemachte
Bräutigam (oer iqon zweimal ver

heiratet war. in Gedanken): .Na...
's nächste Mal!"

Annonce. Gesucht wird zur
Fortsetzung eines Familienprozesses
ein tüchtiger Rechtsanwalt. Da unS

und unseren Vorfahren schon der
fünfte juristische Vertreter in dieser
Angelegenheit durch den Tod entris
sen wurde, wird nur auf eine mög
liehst junge erste Kraft reflektiert.
Angebote unter .Unsterblich" an diese

Zeitung.

Entschuldigung. Der
Lehrer einer Mädchenschule erhielt fol

genden Entschuldigungszettel von einer

Schulenn:
.Es macht mich glücklich, an Sie

schreiben zu können. Ich bitte Sie, zu

entschuldigen, daß meine Tochter An
nie die Schule versäumte, weil sie mit
den schlimmen Augen ihrer Schwester
ins Krankenhaus gehen mußt.

Benutzte Gelegenheit.
Vermieterin: .Heute ift mein Student
umgezogen stolz wie ein Spanier!"

Nachbarin: .Dazu hatte er aber

wenig Ursache; fein ganzes Eigentum
besteht doch aus dem Zylinder, feiner
Pfeife und der Studierlampe!"

Vermieterin: .Ja. zufälligerweise
kam ein Möbelwagen vorbei, da ist er

mit den Sachen hinterher gegangen,
als ob ihm die andern auch gehörten!"

Auch ein Grund. Eine
Dame sah einen kleinen Jungen mit
einem Paket in - einen Schusterladen
tteten. .WaS hast Du da?" fragte sie.

Mutters Pantoffel." erwiderte der

Junge. .Hier guckt ein Nagel raus,
und ich möchte ihn rausnehmen lassen,

bevor Mutter eS bemerkt." - .Du
bist ein artiger Junge. Du fürchtest,

Mutter könnte sich an dem Nagel ver

letzen?" .Nein daS ist aber der

Pantosfeli mit dem . mich Mutter
immer verhaut." .

Die Sekreturin.

Tkizze dou Lothar Bürger.
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Cs ist eine eigentümliche GesühlS
veriode für einen Mann, jene Jalre,
in denen er noa, niqr au reuyi
aber fühlt, daß die uflcnd langsam

ist. Abickied iu netmien.
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zeigen. Warme Tage sind wärmer
und sonniger als je zuvor, aber kalte

Tage rühren ihm auch stärker aS
Mark als winals zuvor, tfrau
en sind so hübsch wie sie nie gewesen

sind zum wenigstell erscheinen sie

so und sie lächeln mit einer
Freundlichkeit, die recht schmeichelhaft

ist. aber zugleich ist doch bereits in

dieser Freundlichkeit etwas, das

weich machen könnte. Und ist man

nun aar Vorstand eines großen B

reaus. und geht so mitten unker den

sonnigen agen uns oer zuiaazetnoen
uamd umber. o suhlt man ein

tieiinnerlickes Schwanken, zuma
wenn man nicht unstattlich ist, ob

man nicht vielleicht doch noch zu die

ser könne und dieser fugend ge
Hört, und ob nicht die grauen Hau
re an der Schläfe, dte nun etnma
da sind, doch vielleicht nur em Zu
fall sein mögen

Derartige Gefühle traten nur
Kurt Reinhard nicht direkt ins Be

wußtsein. Er war seit 2o Jahren
in die cm Bureau, hatte er,t lurz
lich das Jubiläum seiner Tätigkeit

gefeiert, die ihn langam in 1chwe

rer Pflichterfüllung an die Spitze ge

tragen hatte. Er war ein ernster.
aber nicht unfreundlicher Menich

der mehr nach innen als nach au
sie lächelte und zu Hause innen gro
l'.en aelbäuaiaen schwarzen Kater

Münz besaß, den er mit all der Zärt
lichkeil umgab, für die er in der

Welt keine Verwendung gesunoe

hatte, mehr ans Uebermaß an Ar

beit als aus Mangel an Entgegen
kommen dieser Welt. Und er, war
selbst erstaunt, als er sich jetzt man

ches Mal dabei überraschte, wie er

ein halbes Stündchen ruhig und ge

dankenlos daaß und sich rein phy
,'iscd an den Sonncirnrahlen woh

sein ließ, die durch das hohe Bureau
feilster sielen und auf den schwarzen

und blonden Scheiteln der junge
Bureaudamen spielten.

Sie saßen in zwei Reihen an ei

ncm langen Tisch seinem Pulte ge

genüber. die zungcn Bureauoamen
mit stillen Gelichtern über ihre :'trve
aeneiak. als ob das Leben sonst über-

Haupt weiter keinen Sinn hätte,
Aber wenn sie die Sonnenstrahlc
trafen, bellten sie in den jungen, Ge

,'ichtern allerlei Parteien um Mund
und Augen auf, die verrieten, daß
das Leben sehr wohl noch einen an
deren Sinn für sie hatte. ' Dann eo

tappte sich Kurt Reinhard wohl bei

einem leisen Bedauern darüber, daß

er, gerade er, diese Gesichter so wenig
lächeln sah, und daß es schön sein

müsse,, solches Gesicht für ch mit er

nein ganz besonderen Lächeln durch
leuchtet zu sehen. Mitunter vermochte

er durch ein flüchtiges Scherzwort
ein Lächeln hervorzaubern, aber es

war wohl doch mcht das richtige La
clicln. Besonders ein kleines blo

des Fräulein fiel ihm auf, sie hieß

Hilde Deutsch und mochte kaum alter
als 18 Jahre sein, die Haare waren
wie aus Gold gesponnen, wenn die

Sonne darüber lag, und das Lache

lief über das feine Gesicht wie über

zartestes Porzellan. ,Und wie alle

Frauen mit so zarten Gesichtern, war
auch Hilde Deuych be, anders zurück'

haltend und schüchtern. So fleißig
und aufmerksam sie war, so selten
vermochte ihr Reinhard em Lache

aü entlocken. Erst allmählich, in den

seltenen Augenblicken, wenn sie allein
im Bureau waren, gelang es ihm, sie

etwas zutraulicher zu machen. Sie
liebte ihre Arbeit, und sie war eine
einfacbe. arade und ehrliche Natur,
die kristallklar offen lag. Ihre Ge

schichte, die er allmählich aus ihr her
auslockte, war durchaus die alltäg
liche von Tausenden dieser kleinen

Mädchen, die ein verschwiegenes He

dentum durchrampsten. Zu Hau
die Mitter mit einer kleinen Pension

der Vater war ein besserer Beam
ter gewesen ---, die Tochter daran
anaennesen, ihr Teil zu dem beschei

denen Haushalt hinzuzuverdienen
Wenia Lebensfreude bisher, die Le
bmslust tief innen, ihr selbst noch

kaum bewußt. 'All diese einfachen

Dinge ruhrterl Kurt Reinhard, der
eine ähnliche Entwicklung hinter sich

hatte, und stimmten ,rhn weich.
Allmählich stellte sich eine schüch

teme Vertraulichkeit zwischen den

beiden her. Hilde fürchtete sich

nicht mehr fo vor dem Ernste deS Bu
reauchess, hinter dem sie daS gung
&ct erkannt hatte, und kam mit
ihren kleinen Sorgen und Schmev
zen vertraulich Hilfe suchend zu ihm
Und er freute sich, daß eS außer fei
nem Kater Münz noch em Gefchop
in der Welt gab, das ihn zu brau
chen schien. Schon in der Art, wie
sie ihn begrüßte, lag ein ihn ent-

zückendes Vertrauen. ES gab reizen-
de Gespräche zwischen ihnen, Inti-
mitäten, die nur für sie beide da

a. jrm

fortgehen."
'

er. der arbeiten will, braucht in

diesen Zeiten keinen Mangel zu leiden."

sprach der Präsident Zweiter, .und Ehe
miler sind gerade besonders gesucht.

Täglich müssen so viel Bodenanalysen
vorzenoinmen werdendaß sie sich kaum

bewäldizen lassen. Seit einem Monat
ist eine neu analytische Station in

Jütland eröffnet worden, und wir ha

ln nicht Techniker genug, die Hälft
der Stellen zu besetzen. Sie werden
dem Staate einen Dienst erweisen,
wenn Sie ein Assistenten stelle dort an
nehmen wollen. DaS Gehalt beträgt
tausend Quadratmeter und freie Woh
nuna."

Frau PoulsenS Angesicht erhellte

sich, und in Eriks Zügen erschien ein
leiseS Lächeln. ,

Wir gehen also dahin zurück, von
wo wir ausgegangen sind." sprach er.
.analytische Station oder Glasfabrik,
daS kommt ungefähr auf eins heraus.
Jedenfalls nehme ich daS Anerbieten
mit Dank an."

Der Präsident reichte ihm die Hand.

.In einer Stunde soll Ihr Ernen
nungspatent im Bureau für Staats
eigenthum bereit liegen. Sie wün
scheu gewiß einen Monatsgehalt Vor
fchuß, wie ich mir denken kann?"

DreiunddreißigsteSKa
i ,' pi tl.
' Wir schreiben daS Jahr 1923.

Die Welt ist nach der großen Um

wälzung längst wieder zur Ruht ge
kommen. Wie ine düstere Wolke, die

noch am fernm Horizont steht, an das
Unwetter gemahnt,' daS über das Land

dahingebraust ist, so lastet die Erinne
runa daran auf den Gemüthern. Aber
wie daS GraS sich nach dem erftischen
den Regen des Unwetters auf'S Reu
erhebt und freudig wächst, so athmen
die Menschen in dem kräftig pulsiren
den Leoen neu aus. .

EtwaS wie die Frische der früge:
Morgenstunden ruht aus den Leuten
Die Militarlasten. die die Gesellschaft
wie ein nächtlicher Alp bedrückten, die

gewaltige Anhäufung des Kapitals in
den Händen wenrger, die lahmende Ue--

berprodultion und vor allem die ver
derbliche Uebervölkeruna sind ver- -

schwundm für jetzt wenigstens.
Man faßt mit frischer Kraft zu. die

Zollgrenzen zwischen den Staaten sind

gefallen, und der Verkehr zwischen den
Völkern nimmt einen neuen Charakter
an. Die verfallenen Eisenbahnen sind
wreder rn Stand gesetzt und neue n
geleat worden, aber die neue Bcwe- -

gungslrcrft, die Photoelektrizität, ift
die Nedenbuhlerm der Kohle geworden.
Die Himmelssonne, die über alle Lan
de strahlt, setzt die Maschinen in Gang

Me Welt, deren Haupt Gold uns
deren Lebensbedingung Volk bewaffnet
aeaen Volk war, ist Msammengebrol
cheru xplodirt infolge ihrer eigenen
inneren Spannung. Eine neue Welt
ist ttftattden. erhaben und groß, um
mit frischer Kraft einzusetzen, wo die

alte versagte. d:3 nach Jahnjurtder
ten die Erde sich wreder weigert, Brot
für dre Ueberzahl der Menschen zu Ite
fern, bis aller Besitz wieder in dieHcuv
de weniger gelangt ist. bis die Men
scheu wieder um daS Wasser der Erde
und das Feuer der VuZt gegen mt
Menschen kämpfen, bis alles wieder
in'S alte Geleise zurückgekehrt ist, bis
die Mnschen die große Kunst der
Pflanzen erlernt haben: die unorga
nifche Natur unmittelbar in organische
Stom umzuge Italien, fo daß der Bo
den des Ackerbauers, das neue Gold,
feinen Werth verliert. '

Um Südrande des Nönninger Moo
res, beinahe an derselben Stelle, wo
dereinst d Glas urw Porzellansa
bris aestanden hatte, ist vom Staate
eine neue sudfeelandische chemische Sta--

tion errichtet worden.
Sie besteht aus einem Vorstand und

wer Assistenten.
Jener l t eln!U!ann von etwa tunszig

Jahren, aber er sieht älter aus, denn
er hält sich seltsam gebückt, und sein

Gang hat etwas Müdes an sich.

?km nordwe Mchen Flügel der .n
fialt bewohnt er mit seiner Frau eine
kleine Wohnung. Vom Fenster der
Wohnstube aus bat man eine weite

AusKcht Lber's Moor, an dessen au
ßerstem Rande im Sommer die Sonne
verschwindet, während der Himmel in
tsem Roth mit . Goly verbräm
flammt. An allen andern Seiten bis
hinauf zum Höhenzuae breitet sich dich
ter Buchenwald aus und beschützt die

festigen grünen Wiesen, deren Rasen
deck sich im Frühjahr mit Primeln
und Narzissen schmückt.

Jeden Abend. Sommer und Winter,
macht der Vorstand mit seiner Frau
re!mäßiq einen Spaziergana über
die Höhen durch den Wald nach einer
ofienen hochlieaendcn Stelle, von wo
aus man die Sonne untergehen sehen
kann. Außerdem trifft man die bei

den nie außerhalb der Station. Der
Vorsiand leitet selbst alle Analysen
und ift den ganzen Tag im Laborato
rrum beschäftigt.

Häufig kommen Reisende nach der

Station, denn der Vorstand ist ein
berühmter Mann. Viele Fremde
wünschen ihn zu sehen, und Damen
bitten ihn, seinen Namen in ihre Al
bmnö .schreiben, DaS thut er mr

' (23. tfortjetjung und Schluß)
' STIIfS war verändert und kaum wie,
dkrzuerkrnnen. Die Straßen waren
ganz umgebaut, nur Hier und sah
man noch ein HauZ Mi der allen Zeit.
Baß) erreichten sie einen groben Platz,
das mußte ZlönigS Neumsrlt sein,
oder wie er jetzt heißen mochte. Mit
Hilf weiterer Erkundigungen gelang
ten sie endlich nach der altenChnstianZ
borg.

Der Präsident deS LolköratheS em

pfing sie in einem großen, hellen Bu
ttan, einem der alten CchloWle. Erik
kannte er nicht, er hatte nie seinen Wa
men gehört.

Ich bin eS. der daS Gesetz über die

Veränderung der Grundstosse entdeckt

hat mit andern Worten, die Kunst,
Gold zu machen."

.So?" fragte der Präsident, .ich
meine iioch verstanden zu haben, Ihr
Name wäre Poulsen?"
, Erik sah ihn erstaunt an.
' uni so viel ich weiß, war t$ ei

Engländer mit Namen Welton. oder
so etwas, der die Entdeckung gemacht
haben will."

.Wie?" rief Erik bleichend, .hat
ein andrer die Entdeckung als fei seine

ausgegeben?"
.So scheint'S beinahe." anrwortele

btx Präsident, .wenn mich mein Ge

dächtniß nicht trllgj. Es ist in der letz

ten Zeit nicht leicht gewesen, die Ge

danken beisammen zu halten. Aber
jedenfalls ist ein Bericht über die Ent-beda- ng

im Druck erschienen. Ein Ehe

miker, der in der englischen geheimen
Soldfibrik angestellt war, entfloh und
veröffentlichte daS ganze Verfahren.
Aber daS Gold hatte schon damals
seinen Werth so gut wie gänzlich ein

jxebüßt, imd der Krieg siand vor der

Thür, weshalb die VeröffenNichung
kein besonderes Aufsehen erregte. So
viel ich mich erinnere. behauPitte je
doch der erwähnte Engländer, er sei der
Entdecker."

.Auch daS noch!" rief Erik gepreßt
und faßte sich mit beiden Händen an
die Stirn.
y .Wer wieso?" fragte der Präsident.

.Behaupten Sie. daß Sie der Entdecker

seien? Warum sind Sie dann nicht

zuerst damit hervorgetreten?"
.Das ift eine lange und traurige Ge

schichte." antwortete Enk .Haben Sie
Zeit und Geduld, mich anzuhören?"

.Erzahtni. nur, erwroer orr

Präsident, .eine halbe Stunde kann ich

Ihn' jedenfalls zur Verfügung stel-le-n."

Erik erzählte feine Schicksal so kurz:

und mit so wenig Worten als möglich.

.Also Sie waren es, der damals den

eroßen8rudbksitz gesaust hat?" fragte
der Präsident mitten m der Erzählung.
.EZ wan damals fo viele Gerüchte

im Umkauf, woher Sie Ihren Reich

thum hätten. Demnach kenne ich Sie
doch."

Auch Von der .Chemeia" unÄ von

der .Jsla verde" erinnerte er sich ge

hört zu haben. Mehr und mchr ge

fesselt horte er ErikS Erzählung an.

.Nur weiter, nur weiter." sprach er

mehrmals, als Erik nach der Uhi sah

inö bemerkte, daß schon mehr als eine

Stund vergangen war.
i ßnl IWnhrt- - seinen Bericht.
I rntmM-i- " TrtTflcö der LZiäsident

mehr zu sich selbst. jäxto nun sind Sie,
wie die meisten von unS andern, ein

vrmer Mann?"
.Ich weiß nicht recht," entgegnete

Erik, .der groß Grundbesitz, den ich

seiner Zeit angekauft habe, Urkunden

rü Bssitztitel habe ich freilich nicht

rneh? ..,?"
, .Die nützten Fhnen auch nichts."

entJkgroete der Präsident. ES thut

mir leid, daß ich Sie darüber auftlä
ren muß lber selbst wen Sie alle

Besitztitel in schönster Ordnung hätten,
wäre der Grundbesitz doch nicht mehr
kchr Eigenthum." ;

, .Wieso?" fragte Erik. ' '

.Das ist ganz einfach. Nach dem

Krieg nd der großen Umwälzung

lagen Mgeheure Landstrecken ode und

herrenlos. Die Besitzer waren der
Xrkmm'tim oeliorben. ermaekommev

mit ihrem ganM Geschlecht. Die neuen

Staaten (vergessen Sie nicht, daß seit

Jahren kein Steuern erhoben worden

waren) hatten ein großes Bedürfniß
nach Grundbesitz, denn Grund und Bo-de- n

ift ja Geld, und S ist jetzt das

Streben aller Staaten, so viel Grund,
eigenthum als möglich zu besitzen, um
Nnvieraeld dafür ausgeben zu können.

Deshalb wurden in der ganzen Wlt
Wskanntmachungen nanen, vag na?

fr. KZnfbiimer eines iedenStück Lan--

des bis zu einer gewissen Zeit melden

und ihr Eigenthumsrecht beweisen soll

ten. Diese Frist ift jetzt schon lange
belaufen, und ick kann ihnen deshalb

versichern, daß alles Grundeigenthum,
des Sie einmal besessen haben mögen,

jetzt den betreffenden Staaten gehört.
fKK nvSnnt 8 fönt Mir lkl!)."

.Was liegt daran?" unterbrach ihn

Erik. .Reichthum habe ich doch nicht

eiftrM." '

,Um fo besser," antwortete der Pra
fldent .Wenn ich Ihnen indessen in

irgend einer Weise dienen kann, jg wer

bt ich alles für Sie thun, was in mei
ner Macht steht."

.Wir sind ja nun tarn Allernoth

wendigsten entblößt," rief Frau Poul
fen. .und iZ weiß nicht, wohin wir
unS wenden sollen, wenn wir don bin

- - - -

veriptegeuen, ote an vieem iq ge
essen Hatten.

Auch der Maler Benno Lindeland. I

der eben an diesem Tisch saß und der I

braunen Tünche nachtrauerte, die das
leere Innere seiner Kaffeetasse fpren
leite, ließ den Bleistift in einem em

sigen und harten Etakkato über die

Marmorplatte tanzen. Seine , Ge
danken verirrten sich in diesem Trom
meln; er trommelte m Ipißen Punl
ten eine bauchige, trächtig ausge
schwemmte Null. Und um diese Null

gruppierten sich, als hätte sie eine

große Mutter Null eben ausgebrü
tet, viele kleine, purzelnde Kinder
Nullen. Diese schönen, eirunden
Nullen aber waren der angemessenste
und am meisten bildhafte Neflex sei

ner Seelenstimmung, die. gleichfalls
auf Nullen verengt. kein sicheres

Schweben im wirtschaftlichen Gleich

gewicht ' vertrug. Benno Lindeland
hatte keinen Pfennig Geld; auch nicht,
um die Tasse Kaffee zu bezahlen. Er
war Maler ohne Zugeständnisse; mit
dem wenig förderlichen und freudlo
sen Grundsatz: bleib Dir treu! Er
blieb sich treu und mied den Kitsch.

Nun kann ja auch bedingungslose
Kunst ihren, Weg machen; doch dazu
gehört auch ein ganz klein wenig
Glück. Und gerade dieses ganz wenig
Glück hatte er nicht, und darum sehl
te es ihm auch, um die lumpige Tasse
Kasfee zu bezahlen, und darum hatte
er auch ganz gemeinen, unkünstleri
schen Hunger, gewöhnlichen Wald
Wiesenhunger ohne bemerkenswerte
Nebenumstände.

Es blieb ihm wahrhaftig nichts
übrig, als einen geeigneten Zeitpunkt
abzupassen, in dem er, von den Kell

nein unbemerkt, seine braune Akten

lasche in den Arm und den faden
scheinigen Mantel über die, Schulter
nehmen und ohne Bezahlung aus
dem Cafe schleichen konnte. Ja, ja,
es waren empörende Zustände! DaS
Leben bedeutete schließlich nichts an
dereS wehr, als ein ermüdendes
und aufreibendes Warten aus ir
gendwelche Zufälle: man gewöhnte
sich daran, im Zufall das höchste

Gesetz, die verehrungSwürdigste
Macht zu erkennen. Wenn Seine
Hoheit der Zusall will, dann t

der: Kunstmaler Benno Lindeland
Eiaeiitllmer einer anderen braunen
AkNentasche. etwa lener dort, die
wie ein Bruder so gleich und ähnlich
neben der seinen auf einem Stuhl
liegt; jener anderen, in die eben ein
Herr mit nachlässiger Gcberde ein
Portefeuille gelegt hat, aus dem
man mit einem sehr siüchtigen Blick

ichoit ctnen 50 Mischern und zwei
grün und blau blin

zeln sah. Fünfzig und vierzig machte
neunzig, daran könnte nicht einmal
der Zufall etwas ändern. Was alles
mit M M. zu beschallen wäre, etwa
die Miete, etwa ein Abendbrot, ruel

leicht ein neuer Mantel? und dann
brauchte man auch ganz und zar
nicht mehr jenen schmerzhaften Brics
abzusenden, der gegenwärtig in der
innersten Tasche des fadenschÄnien
Mantels steckte, jenen Brief, ör an
Melitta adressiert war und mit :n
brutalen Worten begann:

' .Meine
liebe Melitta, ich komme allem nicht
durch das Leben, wie erst kann ich

Dir zumuten, diesen Jantmer mit
mir zu teilen; es ist also das Beste,
wir nehmen voneinander Abschied.

Ich danke Dir für alles Schöne. .
Ja, diesen bösen Brief könnte man
dann in hundert Stücke zerreißen
und die Stücke mit der Bosheit des
Zahlungsfähigen mitten in daö'Caf
werfen. Wenn .... eben dcc Zu
fall sich einmal günstig, zu ?'nem
neigte. Aber der Zufall blib unge
rührt und träge, es geschah kein

Wunder, der Eigentümer der örüder
lichen Ledertafche stand nicht aus und
sagte: .Darf ich nmm Akrcntafche

gegen die Ihre vertauschen?" Und
in der Tasche Benno Lindelands wä
ren doch die, schönsten und unver
käuflichsten Zeichnungen g?wef?n.
Nichts geschah. Und der Maler Xlin.
deiand blieb sich wieder einmal treu;
er bat nicht, er nahm nicht; er reser
vierte nur dem Zufall einen Play an
seinem Tisch; doch der Zufall fette
sich nicht hin. Einmal kam ein kle

ganter Herr, der hängte fernen ta
delloscn Mantel neben den faden
schemigen des Malers. Die beiden
Mäntel ärgerten sich, ganz gewiß
über die ungleiche Gesellschaft; doch
rvas blieb ihnen übrig, fie mußten
warten, bis sie von ihrem Herrn be-

freit würden.
Ter Maler sag und wartete und

komponierte ein. Skizze: .TieIIucht
des Benno Lindeland. Ein Herr
gmg an lym voroci; er yane ?me
mächtig qualmende Zigarre" im
Mund und sah den Maler heraus
fordernd an, als wäre er der leil
haftige Zufall. Dann ging er in di?
4,elephonzelle, die er hinter sich ab

l schloß.
Und dann war plölick ein Sckrei

.i.v u-v- ..w ....- -.

wrfi icate ficü unt und schob einen

feurigen Vorhang zwischen daS tan
Büffetjräulein und das Cas6.

Un diesein Augenblick schrieen alle

Gaste auf, der gelnickte Feuerjtcahl
turnte aus die Fenster, verzehrte mit
unmäßigem Appetit die Portieren,
sprang aus die Tische, leckte nach

den Stühlen, grisf nach den Klei

verständen und holte Pelze
' und

Mäntel.
Ein glühender Golsstroin jagte

durch das Lokal, erhellte alles zur
Weivglut. Man sah. wie das un
glückliche Büfettfräulein tanzte, wie
sie sich auf das Fenster schwang
und hinauöspraiig. man sah hun
dert Menschen, auf deren Gejichtem
ein Schrei eingetrocknet war, sah,
wie sie gegen die großen Spiegel
scheiden anliefen, wie sie mit Stök
ken und Stühlen das dicke GlaS

zertrümmerten, man sah auch, wie

ihnen das Feuer die Arbeit ab

nahm und ganze Stücke aus den

Scheiben herausbiß; im Luftzug
pendelte ein Blatt Papier mit der
auf Anst: .Achtung, Scheibe I"

Das gewissenhafte Feuer tilgte auch

diese hochit uberflunig gewordene
Schrift. Und durch den Glasbruch

Zwängten sich, tampieud, unterlie
gend und siegend die Mensuzen.
Plötzlich knallte es an der Decke;
die Lichter verlöschten. Viele

Schlangen aus Rauch und Staub
stürzten sich in das Cafö, würgten
die Eingeschlossenen, beizten ihnen

Augen und Kehlen. Manche schlujzen
tun, manaze rannten mir oen stop
fett gegen die Wand. Von Nebeln

zugedeckt, fraßen die Flammen.
Nun erst saßte sich Bentw Linde

land. Schon fiel ein Fetzen Rauch
in seine Lunge, da rief er, von
einer wundervollen Heiterkeit an
gerührt: Zahlen!" Nun erst war
lein Gewisjen beruhigt, der Zumll
wollte es, daß er seine Zeche prellen
lnulzte, der . Zufall nicht er

Elen, als er zur nächsten der zev
lrümmerten Spiegelscheiben stürzen
wollte, schwang sich eine neue Jen
ersäule uf und leuchtete ihm als
Fackel. Sie legte ihren zitternden
Cchcm auf eine braune Aktentasche
Der Zufall führte die Hand des
Malers, und er langte, indem er
die halb gebratenen Augen äugst
lich stille, nach der Aktentasche! UO

Mark! ÜO Mark! Ein neuer, ver
wegener Mut war in ihm. Während
eine fürchterliche Finsternis Mau-

ern um ihn ausriclitete, befühlte er
seinen vom Feuer unversehrten
Mantel. Lebe wohl, alter, faden
fcheiniger Lappen, lebe wohl, Brief
an Melitta . . . tappend und nach
Atem ringend griff er Nach dem
schönen, nagelneuen Uebcrrock des
verschwundenen Gaftes.

Tann wurde Benno Lindeland
irgendwo durch die klirrende und
berstende Dunkelheit gespült, wurde
durch eine große Wunde der Spie
gelscheibe ins Freie geschoben, kle-
tterte über umgeworfene Stühle
und Tische und stand auf der Stra-
ße. Eben kam die Feuerwehr.

Benno Lindeland aber wühlte sich

durch die Menge. In einer einsamen
Straße besah er seinen Schatz. ÜO

Mark! Als et die braune Akten
tasche ösfnete, sielen fünf Zeichnun-

gen von Benno Lindeland in den
Straßen schmutz, und als er seinen
neuen Mantel befühlte, fand er den
Brief an Melitta... Er war sich

treu geblieben. Ta mußte er über
den Mann lachen, der seine eigenen
Sachen gestohlen hatte. Tann gab
er den '

Brief an Melitta ans r
unfrankiert.

Von weit her hörte er den Lärm
um daS zerstörte Eafö, in dem ein
neuer Mantel und eine braune Le
dertasche mit 90 Mark verbrannten.

Ein TheaterNekord.

Im Londoner His Majestys".
Theater, das unter seiner neuen Di-

rektion schöne Erfolge aufzuweisen
hat, findet demnächst die 14G0. Auf-führu-

von .Chu Chin Ehcn" statt,
und zwar wurde das Stück vom Ta-

ge der Premiere an aus dieesr Bühne
ununterbrochen gegeben. Bei dieser
Gelegenheit erinnert die Times"
daran, daß ein anderes Stück, da?
einen Nekordersolg hatte Char-ley- s

Tante" nur lilOmal en
suite gegeben wurde. Bisher besuch-

ten, einer genauen Feststellung e,

1,765,164 Personen die
von Chu Chin Chow"..

Kinder reden bekanntlich die
Wahrheit, aber leider tun sie das
auch nur so lange, bis die Eltern es
ihnen glücklich abgewöhnt haben.

Bei vielen Menschen ersetzt

dgn Charakter.


